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Jugendlichen und Familien, Initiierung und wissenschaft-
liche Begleitung von Modellprojekten der Jugend- und
Familienhilfe sowie sozialwissenschaftliche Dienstleistun-
gen. Das Spektrum der Aufgaben liegt im Spannungs-
feld von Politik, Praxis, Wissenschaft und Öffentlichkeit.
Das DJI hat dabei eine doppelte Funktion: Wissenstrans-
fer in die soziale Praxis und Politikberatung einerseits,
Rückkopplung von Praxiserfahrungen in den For-
schungsprozess andererseits. Träger des 1963 gegrün-
deten Instituts ist ein gemeinnütziger Verein mit Mitglie-
dern aus Institutionen und Verbänden der Jugendhilfe,
der Politik und der Wissenschaft. Dem Kuratorium des
DJI gehören Vertreter des Bundes, der Länder, des
Trägervereins und der wissenschaftlichen Mitarbeiter-
schaft des DJI an.
Das DJI hat z. Zt. folgende Forschungsabteilungen:
Kinder und Kinderbetreuung, Jugend und Jugendhilfe,
Familie und Familienpolitik, Geschlechterforschung und
Frauenpolitik, Zentrum für Dauerbeobachtung und Me-
thoden sowie den Forschungsschwerpunkt »Übergänge
in Arbeit« und eine Außenstelle in Halle.
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Berichte
Informelle Bildung von Kindern in Familie und Freizeit – ein interethnischer Vergleich
Die ethnische Zugehörigkeit von Kindern entscheidet in erheblichem Maße über
Bildungsbeteiligung, Bildungsabschlüsse, Lebensführung sowie Chancen der Teil-
habe. Schulische Auslese ist eine Auslese nach Leistung, sie ist jedoch auch soziale
Auslese. Welche Mechanismen aber bedingen den Zusammenhang zwischen
sozialer bzw. ethnischer Herkunft von Schülerinnen und Schülern sowie schuli-
schem Bildungserfolg? Inwiefern zeigen sich herkunftsspezifische Muster in den
außerschulischen Bildungsprozessen sowie im Erwerb informeller Kompetenzen
innerhalb von Familie und Freizeit? – Das DJI-Kinderpanel gibt dazu Antworten.
»Ich muss mehr lernen als andere«
Zum Gewinn der Daten
Der Erwerb von Kompetenzen wird auf
die formale Bildung in der Schule be-
grenzt. Außerschulische Anteile an
Bildung werden meist ausgeblendet.
Schulerfolg wird in der Regel auf das Er-
gebnis individueller Anstrengung sowie
auf die Leistung der Einzelperson ver-
kürzt (Edelstein 1999).
Das DJI-Kinderpanel hat mit Blick
auf außerschulische Bildungsprozesse sowie
auf den Erwerb informeller Kompetenzen
(BMBF 2004) nach den Vereins- und
Freizeitaktivitäten der Kinder, der PC-
Nutzung in der Freizeit sowie außer-
schulischen Unterrichtsstunden (Musik,
Sport etc.) gefragt. Die schulische Bildungs-
orientierung der Familie wird über den
Stellenwert von Schule aus dem Blick-
winkel von Kindern und ihren Familien
erfasst, die schulischen Kompetenzen
über die Schulnoten der Kinder. Ein
Milieuindex, dessen Eckpfeiler Indi-
katoren für das ökonomische Kapital
(Haushaltseinkommen) und das akku-
mulierte kulturelle Kapital des Eltern-
hauses (Schul- und Ausbildungsniveau)
sind, bildet die soziale Herkunft der Kin-
der ab (Bourdieu 1992). Nach Maßgabe
einer geringen bis hohen Kapitalausstat-
tung lassen sich die befragten Kinder des
Kinderpanels in vier Milieugruppen ein-
teilen.
Die verwendeten Daten beziehen sich
auf die Erste Welle des DJI-Kinderpanels
sowie auf die »Migrantenzusatzstich-
probe« (N = 1.363 Kinder im Alter von
8 bis 9 Jahren und ihre Eltern, davon:
N = 291 mit russischem, N = 256 mit
türkischem sowie N = 816 Kinder ohne
Migrationshintergrund).
Soziale und ethnische Herkunft der
Kinder sind eng verwoben
Kinder mit türkischer Herkunft befinden
sich zu 80 % im Milieu mit der gerings-
ten Kapitalausstattung. Alle folgenden
interethnischen Vergleiche beziehen sich
auf dieses Milieu. Der Zusammenhang
von Bildung und sozialer sowie ethni-
scher Herkunft zeigt sich durchgehend
als bedeutsam.
Beim Stellenwert von Schule erweisen
sich mit Blick auf die soziale Herkunft
keine Unterschiede: Die Bedeutung von
Schule ist für Kinder und Familien allge-
mein sehr hoch. Auch finden sich keine
interethnischen Unterschiede: Schule
hat für alle Kinder und Familien mit
oder ohne Migrationshintergrund eine
hohe Bedeutung. Die türkisch- und
russischstämmigen Kinder werden je-
doch auffallend weniger bei den Haus-
aufgaben unterstützt. In den besser ge-
stellten Familien ist die direkte Unter-
stützung der Kinder bei den Hausauf-
gaben deutlich häufiger.
Freizeitaktivitäten als Ausdruck von
kulturellem und sozialem Kapital
Organisierte, vereinsnahe Aktivitäten
sowie außerschulische Unterrichtsstun-
den finden sich vor allem bei den Kin-
dern aus besser gestellten Familien. Frei-
zeit als »freie Zeit« von der Schule oder
als Spielen auf dem Spielplatz zeigt sich
insbesondere bei Kindern aus schlechter
gestellten Familien. Bezüglich der ethni-
schen Herkunft gibt es weitere Differen-
zen. Russische und türkische Migranten-
kinder spielen häufiger auf dem Spiel-
platz und gehen seltener ins Kino oder
Theater als Kinder ohne Migrationshin-
tergrund, ferner ist auch die Vereinszuge-
hörigkeit der Migrantenkinder seltener.
Was die Schulnoten betrifft, so haben
die Kinder aus besser gestellten Fami-
lien insgesamt bessere Noten (vor allem
beim Rechnen, Lesen und im Fach Mu-
sik); hierbei zeigen sich jedoch keine
interethnischen Unterschiede.
Das Bild von Schule aus Sicht der Kin-
der – positiv, anstrengend, belastend
Mit Blick auf die soziale Herkunft gibt
es wenig Unterschiede. Die positive
Sicht überwiegt. Das schulische Wohlbe-
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finden bei Kindern aus Familien mit
geringerer Kapitalausstattung ist jedoch
niedriger, zudem wird von ihnen die
Schule stärker als anstrengend und belas-
tend erlebt. Neben dem Milieueffekt
zeigt sich hier ein deutlicher Effekt der
Migration. Kinder aus Migrantenfami-
lien empfinden die Schule häufiger als
subjektive Belastung und Anstrengung,
sie berichten vermehrt von Angst in der
Schule als Kinder ohne Migrationshin-
tergrund (s. Abb.).
eine größere Nähe zwischen schulischen
Erfahrungen und Anforderungen sowie
dem Kompetenzerwerb in Familie und
Freizeit, andererseits die größere Distanz
bei russisch- und türkischstämmigen
Kindern.
In Migrantenfamilien wird die Person
der Lehrerin/des Lehrers häufiger als Ex-
pertin/Experte gesehen als in Familien
ohne Migrationshintergrund (Leenen /
Grosch / Kreidt 1990). Die Folge ist, die
Eltern halten sich gezielt aus schulischen
Dingen heraus, was von Seiten der Schu-
le bzw. des Lehrpersonals aber häufig als
Desinteresse (miss)interpretiert wird.
Die Lehrerschaft nimmt weniger Kontakt
zu den Eltern auf, die nicht von sich aus
bzw. nach Aufforderung im Sinne von
Elternabenden u. a. in die Schule kom-
men (Helsper / Hummrich 2005).
Mit Blick auf die soziale Herkunft
fallen ethnische Differenzen geringer aus
als oftmals erwartet (Kristen/Granato
2004). Allgemein gilt, dass Kinder, de-
ren Freizeitaktivitäten, familiale Prakti-
ken sowie Bildungsorientierungen am
wenigsten mit schulischen Anforderun-
gen konform gehen, unabhängig vom
Migrationshintergrund die schlechtesten
Noten haben. Sie sind in besonderem
Maße auf Schule als Bildungsinstitution
angewiesen (Fölling-Albers 2000). Kin-
der mit Migrationshintergrund berichten
bereits im Grundschulalter häufiger von
subjektiv erlebten Belastungen und Äng-
sten sowie von Anspannung und gerin-
gerem Wohlbefinden in der Schule. An-
hand der Daten des Kinderpanels finden
sich darüber hinaus auch Hinweise für
»objektive« Belastungsfaktoren, z. B. häu-
figere Klassenwiederholungen und Zu-
rückstellungen bei Migrantenkindern
(Joos 2006).
Der Zwölfte Kinder- und Jugendbe-
richt mahnt weitere Studien sowie eine
breitere Datenbasis für interethnische
Vergleiche an. Auf dieser Grundlage
kann vertiefend untersucht werden, wie
Milieueffekt und Migrationseffekt Hand in
Hand sich gegenseitig verstärken. Nur
durch eine auf Dauer gestellte Bericht-
erstattung wird es möglich, die Entwick-
lung des Zusammenhangs zwischen
Migration und Bildung sowie ihre Aus-
wirkungen für die sozialen Teilhabe-
chancen von Kindern aufmerksam ver-
folgen zu können.
Tanja Betz  (Stipendiatin am DJI)
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Schule als subjektive Belastung und
Anstrengung (N = 1.363; Angaben in Prozent)
Die Bedeutung sozialer und eth-
nischer Herkunft für die Bildungs-
prozesse
Kinder aus besser gestellten Familien neh-
men vermehrt zahlreiche und unter-
schiedliche Angebote des außerschuli-
schen Bereichs wahr (z. B. schulnahe, or-
ganisierte Freizeitaktivitäten oder häufi-
gere PC-Nutzung). Der hohe Stellenwert
formaler Bildung im Elternhaus und das
damit einhergehende Engagement ha-
ben Einfluss auf den Schulerfolg der
Kinder sowie deren Sicht von Schule
und Lernen. Im außerschulischen Be-
reich finden sich zahlreiche Anknüp-
fungspunkte im Hinblick auf schulische
Anforderungen und Erwartungen.
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